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Jnuſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Preußiſche und Reichsſinanzen,

Jm preußiſchen Abg. Hauſe herrſchte bei der
Berathung des Etats des Finanzminiſteriums eine
ſcharfe Zugluft gegen das Reich und den Reichstag.
Derſelbe Finanzminiſter, der mit dem Plan umgeht,
einen Theil der Eiſenbahn Ueberſchüſſe abzuleiten,
damit ſie nicht zur Deckung von Staatsausgaben
in Anſpruch genommen werden können, trat wieder
und wieder für neue Reichsſteuern ein. Die vor
jährige Thronrede hat zwar darauf verzichtet mit
Hülfe der ſog. Reichsſfinanzreform den Einzelſtagten
die höheren Ueberſchüſſe früherer Jahre wieder zu
verſchafſfen; die Einzelſtaaten ſollten nur gegen
ſchwankende Anforderungen des Reichs ſicher geſtellt
werden. Herr Dr. Miquel hält aber heute noch an
dieſer Forderung feſt, indem er ſich darauf beruft,
die Steuererhöhungen im Reich ſeien ſeinerzeit be
antragt worden, um den Einzelſtaaten die Mittel
zur Aufhebung drückender directer Steuern zu ge
währen. Daß ein ſo erfahrener Finanzminiſter, wie
Herr Dr. Miquel ſich auf dergleichen Motivirungen
veruft, iſt doch überraſchend. Wenn es ſich darum
handelt, einem Parlament neue Steuern mundgerecht
zu machen, ſo pflegen die Finanzminiſter mit wohl
klingenden Gründen, wie ausgleichende Gerechtigkeit
in der Beſteuerung u. dergl. ſehr freigebig zu ſein. Das
haben auch Vorgänger Miquel's verſtanden, in der
Praxis aber waren ſie mit der Aufhebung drückender
directer Steuern ſo vorſichtig, daß ſeiner Zeit der
dauernde Erlaß der Einkommenſteuer von Ein
kommen unter 900 Mk. nur durch die Jnitiative
der Freiſinnigen zu Stande gekommen iſt. Ver
ſprechungen der Finanzminiſter bei Steuergeſetzen
geben keinen rechtlichen Anſpruch; in dieſem Falle
m ſo weniger, als die Mehreinnahmen, welche das
Reich durch die neuen Reichsſteuern erzielte, alsbald
zu Mehrausgaben für Landheer und Marine e.
verwendet worden ſind. Es hat alſo keinen Sinn,
wenn Herr Dr. Miquel das Verſiegen der in die
Kaſſen der Einzelſtaaten ſließenden Reichseinnahmen
auf den böſen Willen des „Reichs“ zurückführt.
Auch wir halten die Matrikularbeiträge nicht für
rationell aber ſie ſichern nicht nur das Ausgabe,
ſondern auch das Einnahmebewilligungsrecht des
Reichstags, was man von dem Miguel ſchen Automat
nicht ſagen kann. Für die Liberalen iſt der einzig zuläſſige
Erſag des Matrikularbeiträgeſyſtems die Einführung
von beweglichen Steuern und daſſelbe gilt für Preußen
gegenüber den Miguel'ſchen Eiſenbahnüberſchüſſe
Zerſtäubungsproject. Der Herr Finanzminiſter war
freilich ſehr raſch bei der Hand, gegen dieſen
„Lieblingswunſch“ des Abg. Rickert Front zu
machen. Es ſei doch nicht möglich, je nach den
Anforderungen des Reichs die directen Steuern
plößlich um 50 oder 100 Prozent zu ſteigern. So
lange das Reich die Einzelſtaaten mit wechſelnden
Anforderungen bedrohe, ſeien quotiſirte Steuern in
den Einzelſtaaten nicht thunlich. Quotiſirte Reichs
ſteuern ſchätzen die Einzelſtaaten beſſer gegen
ſchwankende Anforderungen des Reichs, als der
Migquel ſche Automat. Und in Preußen würde eine
Quotiſirung der directen Steuern gegen das Drängen
des Landtags nach Erhöhung der Ausgabe einen
beſſeren Schutz geben, als das Ausſchauen nach
Steuerbewilligungen des Reichstags. Ein Parlament,
welches die Verantwortlichkeit für die Verwendung
der Stagtseinnahmen hat, wird auch von dem Ge
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Ausgaben erfüllt. Heute aber ſchmeicheln die Ab
geordneten ihren Wählern, indem ſie immer neue
Ausgaben verlangen und die undankbare Aufgabe
des Neinſagens den Miniſtern überlaſſen. Und
dabei wird es bleiben, ſo lange der Landtag nur
eine Ausgabe und Steuerbewillungsmaſchine iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Zu der Senſationsmeldung über ruſ

ſiſche Rüſtungen und den Plan einer Theilkung
der Türkei erfährt das „Reuterſche Bureau“, es
beſtehe keinerlei Begründung für Berichte
von ruſſiſchen Flottenrüſtungen. Die Lage bezüglich
der Türkei ſei dieſelbe wie bisher, die Mächte ſeien
alle eifrig bemüht, den status guo aufrecht zu
halten. Nach dem „Wolffſch. Telegr. Büreau“
erklären wohl informirte ruſſiſche und türkische
Stellen, daß alle durch die Preſſe gehenden Nach
richten von dem Abſchluſſe eines ruſſiſch türkiſchen
Bündniſſes durch nichts begründet ſeien.
Dagegen wird ebenfalls von „Reut. Bür.“ die
Nachricht verbreitet, die armeniſche Vertheidigungs
Liga ſei von ihrem Correſpondenten in Petersburg
benachrichtigt worden, daß der Sultan eine
Alltanz mit Rußland in Vorſchlag gebracht
habe; dieſe Allianz bildete den Gegenſtand von
Unterhandlungen. Der Sultan habe thatſächlich
zugeſtanden, daß Rußland Anatolien beſetze. Die
Aufhebung der engliſch türkiſchen Convention von
1878 ſei bei Lord Salisbury auf Widerſtand ge
ſtoßen doch werde angenommen, daß England be
reit ſei, Cypern zu kaufen. Frankreich und Jtalien
hätten, wie verlautet, im Prinzip der Beſetzung der
aſiatiſchen Türkei durch Rußland zugeſtimmt.

Oeſterreich Angarn. Jn Innsbruck wurden
die italienſchen Abgeordneten wegen ihrer
Weigerung, an den Verhandlungen des Landtages
theilzunehmen, ihrer Mandate verluſtig erklärt.

Jtalten. Ueberdas Schickſal der Colonne
Gallianos wurden von Neuem alarmirende Ge
rüchte verbreitet, die in Rom eine große Panik
hervorriefen. Es hieß, daß die Abeſſinier die
Colonne Gallianos als Geiſel benutzen, um
gegen einen Flankenangriſff geſichert zu ſein die
Waffen ſeien ihn abgenommen worden. Später
kamen günſtiger lautende Meldungen. Darnach iſt
Galliano bei Aiba vorbeimarſchirt. Die Marſch
ordnung der ſchoaniſchen Armee war folgende an
der Spitze marſchirten Soldaten unter dem Befehle
Ras Mangaſcha's, dann folgte die Colonne Gallianos,
den Schluß bildete Makonnen's Truppe. Jn einer
Entfernung von drei Stunden marſchirte Menelik
mit ſeinen Truppen. Kundſchafter berichten, daß
Galliano und ſeine Leute gut behandelt werden
einige von den Kundſchaftern fügen hinzu, daß
Galliano bald im italieniſchen Lager eintreffen
wird, andere melden, daß Menelik den Abſchluß
des Friedens erwarte und dieſes Ereigniß in
Hauzen abwarten werde.

England Die engliſchen Staatsleiter
ſchüren geſliſſentlich den Chauvin ismus, der ſich
gegenwärtig in England breit macht, um eine dem
konſervativen Cabinet günſtige Volksſtimmung zu
erhalten. So erklärte der Staatsſecretär für IJndien,
Lord Hamilton, in einer Rede in London:
„Wir wollen die MonroeDoktrin auf unſere
Colonien, beſonders in Südafrika, anwenden;
jede andere Nation ſollte klar verſtehen, daß jeder,
der verſucht, eine ſolche Doktrin, ſoweit unſere ſüd
afrikaniſchen Colonien in Frage kommen, zu durch
brechen, auf den Widerſtand der ganzen vereinigten
Macht Englands und ſeiner Colonien in allen
Welttheilen ſtoßen würde.“ Lord Hamilton betonte
ſchließlich die Nothwendigkeit einer beharrlichen
Politik der Aufrechterhaltung der Armee und
Marineſtreitkräfte. Die Berufung auf die
Monroedoktrin nimmt ſich geradezu komiſch aus im
Munde eines Vertreters der engliſchen Nation, die

1896.

ſich niemals vor der rückſichtsloſen Aneigung fremden
Landes geſcheut hat. Was wäre England, wenn es
die Theorie der Monroedoktrin überall reſpektirt
hätte? Auch der engliſche Schatzkanzler
Hicksbeach hat in Leeds eine Rede gehalten, in
der er betonte, daß die Regierung in ihren Rüſtungen
nicht nachlaſſen werde, und daß, ſo groß auch
das Marinebudget in dieſem Jahre geweſen iſt, es
im nächſten Jahre noch größer ſein werde. Schiffe
brauchten Zeit, um gebaut, Kanonen Zeit, um ge
goſſen, Männer Zeit, um ausgebildet zu werden,
und in allen dieſen Dingen müſſe England für den
Fall vorbereitet ſein, daß es Jemanden anzugreifen
wünſche oder daß, ſollte es ſelbſt angegriffen werden,
was wahrſcheinlicher iſt, es ſich vertheidigen könne.

Spanien. Den kubaniſchen Aufſtändiſchen
ſind, wie gemeldet, amerikaniſche Freibeuter zu Hilfe
gekommen. Der Freibeuterdampfer „Hawkins“ iſt
75 Meilen ſüdöſtlich von Long Jsland wrack ge
worden. Von 80 Kubanern, die ſich an Bord
befanden, wurden 70 gerettet. Die mitgeführten
r und Schießvorräthe gingen ver

oren,.
Türkei. Ueber die Vorkommniſſe in

Armenien iſt ein engliſches Blaubuch er
ſchienen daſſelbe enthält die Depeſchen vom 24.
Juli 1894 bis zum 16. Oktober 1895 und den Be
richt der gemeinſamen Commiſſion zur Unterſuchung
über das Maſſacre in Saſſun. Nachdem in dieſem
Bericht feſtgeſtellt iſt, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen
Kurden und Armeniern von Jahr zu Jahr gewachſen
war, wird das Auftreten des Agitators Ham-
parſum Boyadjan, welcher ſich Murad nannte,
in dem Diſtricte geſchildert; von dieſem Manne auf
gereizt, begannen die Armenier zahlreiche Aus
ſchreitungen gegen die Kurden, welche ihrerſeits zu
Repreſſalien ſchritten. Die Armenier verließen ihre
Dörfer und die Streitigkeiten begannen die Armenier
wurden jetzt als im Aufſtande befindlich betrachtet,
und die Truppen rückten von Muſch aus, um die
Bewegung zu unterdrücken und Murad zu fangen
Die Thatſache der Ermordung von Armeniern iſt
feſtgeſtellt, aber die Einzelheiten find ſehr über
trieben. Das Blaubuch ſchließt mit einem Memo
randum des britiſchen Delegirten Shipley, welcher
ausführt, die Zahl der armeniſchen Opfer
ſei von der britiſchen und ausländiſchen Preſſe
ſehr überſchätzt worden. Wenn man die Zahl
der in jedem von den 23 Dörfern Getödteten auf
40 annimmt, ſo ergiebt ſich einſchließlich der an
Nahrungsmangel Geſtorbenen eine Totalſumme
von ungefähr 900. Unbeſtätigt geblieben ſind
die Behauptungen von Hinſchlachtungen armeniſcher
Frauen durch türkiſche Soldaten. Gleichzeitig führt
Shipley aus, die Agitation gegen die türkiſchen Be
hören iſt Jahre lang von den armeniſchen Comitees
in den Diſtricten von Muſch und Talori unter den
Armeniern betrieben worden und der Mißerfolg in
den Beſtrebungen, dieſer Bewegung Herr zu werden,
führte zur Erbitterung der türkiſchen Behörden. Auf
der anderen Seite wird dieſe Darſtellung durch die
Thatſache gekennzeichnet, daß die türkiſche Re
gierung ihrer erſten Pflicht nicht nachge
gekommen iſt, und zwar die Pflicht, allen Klaſſen
ihrer Unterthanen Schutz zu gewähren.

Südafrika. Gegen Transvaal ſoll, wie es
ſcheint, in England eine neue Hetze inſzenirt werden.
Jn einem der „Times“ aus Johannesburg zuge
gangenen Telegramm vom 27. d. M., welches von
engliſchen Einwohnern Johaunnesburgs
unterzeichnet iſt, wird gemeldet, die Gefahr der
gegenwärtigen Lage ſei groß; die Buren
ſeien anmaßend und widerſetzten ſich den unum
gänglich nothwendigen Reformen. Die Buren
ſeien noch rings um Johannesburg konzentrit. Ein
Ausbruch der Volksleidenſchaft ſtehe bevor, wenn die
Engländer nicht aus ihrer jetzigen ſklavenähn
lichen Lage befreit würden.

Sdamerika. Zwiſchen Venezuela und
Deutſchland ſchweben gegenwärtig Verhandlungen,



die ſich zu einem diplomatiſchen Conflict zuſpitzen.
Wegen der Eiſenbahnſchuld Venezuelas
hat die deutſche Regierung Reklamationen nach
Caracas gerichtet. Nach dem „Hamb. Corr.“ war
die Antwort Venezuelas unbefriedtgend. Daraufhin
iſt der deutſche Botſchafter in Caracas mit der
Ueberreichung einer die Erfüllung der dieſſeitigen
Forderungen urgirenden Note beauftragt worden.
Der Meldung eines engliſchen Telegraphenbureaus,
daß zwei deutſche Kriegsſchiffe den Auftrag hHätten,
zur Unterſtützung des deutſchen Geſandten in Caracas
ſich nach Puerto Cabello zu begeben, iſt offiziös
als unrichtig erklärt worden. Man wird aber, ſo
erklärt der „Hamb. Corr.“, in Caracas daraus nicht
ſchließen dürſen, daß die Reichsregierung ſich ſchließ
lich auch bei der Nichterfüllung ihrer im Jntereſſe
der deutſchen Unternehmer geſtellten Forderung
beruhigen werde. Auf die Einmiſchung der Ver
einigken Staaten dürfe Präſident Creſpo nicht
rechnen, die MonroeDoktrin könne nicht angerufen
werden, um böswillige Schuldner gegen
Reklamationeneines europäiſchen Staates
zu ſchützen

Dentſchland.

Berlin, 30. Jan. Das Kaiſerpaar unter
nahm geſtern Vormittag den üblichen gemeinſamen
Spaziergang im Thiergarten. Von demſelben
zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den Flügeladjutanten
Major von Jacobi anläßlich deſſen Rückkehr auf
ſeinen Poſten nach Rom und hörte ſpäter den
Vortrag des Chefs des Geheimen Civil Kabinets
von Lucanus. Am Hofe wurde geſtern der
Geburtstag des Prinzen Auguſt Wilhelm
gefeiert. Der Prinz, geboren am 29. Januar 1887,
vollendete das neunte Lebensjahr. Die Ueber
ſiedelung der beiden älteſten Söhne des
Kaiſers nach Plön iſt endgiltig auf den 10. April
(Freitag nach dem Oſterfeſt) feſtgeſetzt. Noch in
letzter Zeit aufgetauchte Bedenken gegen die klimati
ſchen Verhältniſſe Plöns ſind gewichen, nachdem
bewieſen iſt, daß die ſanitäre Statiſtik des Kadetten
hauſes einen vorzüglichen Geſundheitszuſtand dieſer
Zöglinge aufweiſt.

S Der Kaiſer) ſandte aus Anlaß ſeiner Er
nennung zum Chef des 6. bayeriſchen
Jnfanterie Regiments „Kaiſer Wilhelm,
König von Preußen“ an den Commandeur dieſes
Regiments, Oberſt Hoffmann, folgendes Telegramm
„Es gereicht Mir zur Freude, an die Spitze des
ruhmreichen Regiments geſtellt zu ſein, deſſen Name
für alle Zeiten mit der Neuerſtehung des Deutſchen
Reiches und dem unvergeßlichen Begründer deſſelben
verknüpft iſt. Ich werde ſtets deſſen eingedenk ſein,
daß das Regiment bereits zum zweiten Male auf
demſelben Boden vereint mit deutſchen Stämmen für
deutſches Recht kämpfte. Gott ſei ferner mit ſeinen

alten Fahnen. Wilhelm I. R.“
(Hementi.) Die Nachricht von der Be

gegnung Kaiſer Wilhelms mit dem König
von Jtalien, welche die „M. N. N.“ verbreitet
hatten, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als „auf
Erfindung beruhend“ bezeichnet.

(ODer Kaiſer) hat, wie die „Weſ. Ztg.“
berichtet, den vom Bund der Landwirthe und den
Bimetalliſten roh und gemein angegriffenen Reichs
vankpräſidenten Dr. Koch ſeines unverminderten
Vertrauens verſichert. Herr Dr. Koch wurde be
kanntlich auf Grund des Berichts einer amerikaniſchen
Zeitung veſchuldigt, die amerikaniſchen Arbeiter zur
Sozialdemokratie verführt zu haben, weil er ge
ſagt habe, daß die deutſchen Arbeiter die Nachtheile
des Bimetallismus wohl erkannt hätten.

(Das Staatsminiſterinm) trat Mittwoch
Nachmittag im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitz
des Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ſammen

(Herrn Miquel) ſoll nach dem „Vorwärts“
bei dem letzten Ordensfeſt der erbliche Adels
titel zugedacht geweſen ſein, er habe dies aber mit
Rückſtcht auf ſeine früheren politiſchen Anſchauungen
abgelehnt. Der „Vorwärts“ meint, es wäre doch
gute Gelegenheit geweſen, aus der Jugendzeit Miquels
einige den Adel kritiſirende Reden und Briefe ab

zudrucken. J(Das Kriegsminiſterium) hat nach dem
„Mag. f. Sten.“ ein Rundſchreiben an die Militär
behörden erlaſſen, in dem es im Hinblicke auf die
beſtehende Abſicht der Einführung der Steno
graphie als Unterrichtgegenſtand in den Unter
ofſizier- und Kapitulantenſchulen um Narhweiſung
der Koſten und vorhandenen Lehrkräfte erſucht. Als
einheitliches Syſtein für das Heer iſt das Neu
Stolzeſche in Ausſicht genommen

(Miniſterkriſengerüchte.) Wenn ein Mit
glied des Reichstags bei der Rückkehr aus der
heutigen Sißung zufällig im „Reichsanzeiger“ leſen
ſollte, daß das Staatsminiſterium unter dem Vorſitz
des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung abgehalten
habe, ſo wird er wohl vermuthen, daß in dieſer

e

Sitzung offizielle Schritte zur Löſung der neueſten
Miniſterkriſis geſchehen ſeien. Der Artikel der
„Hamb. Nachr.“, der dem Kaiſer zu ſeinem Geburts
tage den Wunſch größerer Freiheit in der Wahl
ſeiner Berather darbrachte, hat unerwartet ſchnell
eine ganze Serie von Kriſengerüchten gezeitigt, die
während der MittwochsSitzung das parlamentariſche
Stillleben beunruhigten. Die Freunde eines neuen
Sozialiſtengeſetzes ſchienen feſt überzeugt, daß der
Reichskanzler der Bürde der preußiſchen Miniſter
präſidentſchaft müde ſei und daß dieſer Theil ſeiner
Functionen auf den früheren Miniſterpräſidenten
und Miniſter des Jnnern Botho Graf zu Eulen
burg übergehen werde. Die Perſonalunion zwiſchen
der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft und dem
Reichskanzleramt die ſo ziemlich das Beſte
an dem Miniſterium Hohenlohe iſt, kann
in der That nicht ſchnell genug wieder aufgelöſt
werden. Anderen ſchien dieſe Combination nicht
recht glücklich wenigſtens nicht für den Fürſten
Hohenlohe ſelbſt. Von dieſen wurde als Candidat für das
Reichskanzleramt General a. D. Graf Wartensleben
genannt, womit dann auch das drohende Geſpenſt
einer Reform des Militärſtrafprozeſſes wieder be
ſeitigt ſein würde. Noch andere bezeichneten den
Oberpräſidenten von Schleſien, Fürſten Hatzfeldt
Trachenberg als künftigen Reichskanzler. Alle dieſe
Gerüchte ernſthaft zu behandeln, liegt kein Anlaß
vor, ſo lange die Vorausſetzung für die Ernennung
neuer Männer, nämlich der Rücktritt der jetzt im
Amte befindlichen nicht vorhanden iſt. Jmmerhin
ſind dergleichen Ausſtreuungen inſofern als Symptome
beachtenswerth, daß in den Reichstagskreiſen, in
denen man die Unzufriedenheit über die Gegenwart
durch Zukunftsſpekulationen Ausdruck giebt, die
Auffaſſung der „Hamb. Nachr.“, daß der Vorrath
an Miniſtercandidaten gering ſei und daß dadurch
die perſönliche Jnitiative des Kaiſers eingeſchränkt
werde, nicht getheilt wird.

(Die bayeirſche Kammer der Reichs
räthe) wurde vom Präſidenten Graf Lerchen
feld mit einem Hinweis auf die Gedenkfeier am
18, Januar eröffnet. Mit Stolz und Freude er
innern wir uns ſo führte der Präſident aus
daß es Bayerns König war, der dem ſiegreichen
Feldherrn die Kaiſerkrone angeboten hat. Jn Treue
ſeſt ſteht Bayern zu Kaiſer und Reich. Jm Ver
laufe der Sitzung kam der in der vorigen Seſſion
von der Kammer der Abgeordneten gefaßte Beſchluß
zur Berathung: Die Regierung ſolle die Frage der
Einführung einer allgemeinen, direkten pro
greſſiven Einkommenſtener, verbunden mit
einer Vermögensſteuer, prüfen und dem Landtage
in thunlichſter Bälde eine diesbezügliche Vorlage
machen. Die Kammer der Reichsräthe beſchloß hierzu
Uebergang zur Tagesordnung, ſprach ſich dagegen
für eine Reform der Kapital-Rentenſteuner,
der jetzigen Einkommenſteuer und der Gewerbeſteuer
aus. Finanzminiſter v. Riedel erklärte, daß die
Reformpläne in Ausarbeitung ſeien und daß
eventuell noch in dieſer Seſſion eine Vorlage mög
lich ſei.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 29. Januar.

Zum ſechſten Mal, wie der Antragsſteller Abg. NRickert
bemerkte, hat der Reichstag ſich heute mit dem Geſetzent
wurf wegen Abänderung des Reichstagsgeſetzes beſchäftigt,
der das Wahlgeheimniß dadurch ſicher ſtellen will, daß der
Wähler den Stimmzettel in einem gegen Beobachtung ge
ſchützten Raume in einen amtlichen Wahlumſchlag ſteckt und
demnächſt dem Wahlvorſteher übergiebt. Für den Antrag
erklären ſich Mitglieder aller Parteein mit Ausnahmen der
Abgg. v. Stumm und Graf LimburgStirum, ſo daß der
Antrag gleich in zweiter Leſung mit großer Mehrheit an
genommen wurde. Abg. v. Stumm befürwortete unter
Berufung auf den Fürſten Bismarck richtiger geſagt:
Herr v. Puttkamer die öffentliche Stimmenabgabe,
während Graf LimburgStirum verſichert, die Konſer
vativen wären jederzeit bereit, fich an einer Reviſion des
Reichstagswahlrechts zu betheiligen; wobei er ſich der
räthſelhaften Wendung bediente, daß das preußiſche Drei
klaſſenwahlſyſtem und das Reichstagswahlrecht ſich gegen
ſeitig ergänzten. Vielleicht ſollte das beſagen, daß eine
Verbeſſerung des Landtagswahlrechts mit einer Ver
ſchlechterung des Reichstagswahlrechts Hand in Hand gehen
müßte. Von dem Centrum traten Dr. Fuchs und Lieber
energiſch für das Reichstagswahlrecht ein; Lieber eitirt
die bekannte Herrenhausrede des Grafen Mirbach, in der
er die Regierung aufforderte, den gordiſchen Knoten der
Wahlrechtsreform nach dem Vorgange Alexanders des
Großen, d. h. mit dem Schwerte (des Staatsſtreichs) zu
löſen. Die Behauptung des Abg. Schönlank (Soz.),
daß die Kartellparteien in Sachſen ein Attentat auf das
dortige Landtagswahlrecht beabſichtigten, veranlaßte den
ſächſiſchen Bevollmächtigten Grafen Hohenthal zu der
wiederholten Verſicherung, ihm ſei nichts davon bekannt,
ob ein neues Wahlgeſetz komme; wogegen Abg. Schön
lank an die Erklärung des ſächſiſchen Miniſters Metzſch im
Landtage erinnerte. Der antiſemitiſche Abg. Bindewald,
der über Wahlbeeinfluſſungen durch die Gemeindevorſteher
berichtete, provocirte einen Sturm der Entrüſtung auf der
Rechten durch die Behauptung, die Vorfahren der
Konſervativen ſeien „Strauchritter“ geweſen. Demnächſt
begann die erſte Leſung des Antrags Auer, betr. die
Sicherung des Vereins, Verſammlungs und Coalitions
rechts. Abg. Auer ſchildert ausführlich die Beläſtigungen,
denen die politiſchen Parteien, namentlich die Sozial
emokraten allenthalben in Deutſchland, vor Allem aber in

Preußen und Sachſen ausgeſetzt ſind. Worauf der
mecklenburgiſche konſervative Abg. v. Buchka ſein Vater
land gegen Auer in Schutz nimmt. Jn Mecklenburg fühle
man ſich wohl! Morgen wird die Etatsberathung fort
geſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 29. Januar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt den
Etat des Miniſteriums des Jnnern, ohne daß noch
Angelegenheiten von beſonderem Intereſſe zur Sprache ge
kommen wären. Beim Etat des Landwirthſchafts
miniſteriums nahmen die Agrarier v. Heydebrand,
Graf Strach witz und von Puttkamer-Plauth Ge
legenheit, den Landwirthſchaftsminiſter zu interpelliren, was
er nach Ablehnung des Antrages Kanitz für die „noth
leidende Landwirthſchaft zu thun gedenke. Erſt nachdem
der dritte agrariſche Redner v. PuttkamerPlauth
ſeine Tiraden losgeloſſen und den Miniſter ſpitzig gefragt
hatte, ob er die Vertreter der Landwirthſchaft im Abge
ordnetenhauſe Monologe halten laſſen wolle, erhob ſich Frhr.
v. Hammerſtein zu einer faſt einſtündigen Rede, die
ihrem ganzen Character nach als ein Rückzug vor den
Agrariern zu deuten iſt. Der Miniſter erklärte abermals,
er habe ſich ſ. Z. gegen die Handelsverträge geſträubt, uns
ſuchte die Rechte insbeſondere damit zu beruhigen, daß er
ausführte, die Linke ſtände ihm nur negirend zur Seite,
aber niemals bei poſitiven Vorſchlägen. Am Donnerstag
er das Lehrerdotationsgeſetz auf der Tages
ordnung.

Jn der Commiſſion für das Börſen
geſetz wurde am Mittwoch der Abſatz 2 des S
29 in folgender, von dem Abg. Müller Fulda (Cent.)
beantragten Faſſung gegen Konſervative und National
liberale mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen
Als Börſenpreis iſt derjenige Preis feſtzuſetzen,
welcher der wirklichen Geſchäftslage des Verkehrs
an der Börſe ſelbſt entſpricht. Für den Antrag
ſprachen ſich auch die Vertreter des Handelsminiſteriums
und der Präſident der Reichsbank aus.

Auf Veranlaſſung des Landwirthſchafts
miniſters Frh. v. Hammerſtein beſtätigt der
Vorſitzende des Bundes der Landwirthe in
der Provinz Hannover, daß der Miniſter in ſeiner
früheren Eigenſchaft als Landesdirector der Provinz
als Vorſitzender des deutſchen Landwirthſchaftsraths
au der Conſtituirung des Bundes in der Provinz
Hannover Theil genommen, nach derſelben aber aus
getreten ſei.

Vermtſchtes.
(Erſtick t) iſt am Montag Nachmittag das Pflegekindder in der Kleinen Markusſtraße in Bern nen

Kellnersfrau G., die I Jahr und 4 Monate alte Bianka
Vogel. Frau G. hatte ein feuchtes Bett in der Nähe des
Ofens zum Trocknen aufgehängt und war dann ausgegangen.
Sie blieb ungefähr Stunden von Hauſe weg. Als ſie
zurückkehrte, fand ſie die Wohnung voll Qualm. Das Bett
hatte an dem ſtark geheizten Ofen Feuer gefangen, ſodaß
die Federn zum Theil verſengt waren. Frau G., der die
Wohnungenachbarn beiſprangen, holte den Wagen mit dem
Kinde aus der Stube. Allein es war ſchon zu ſpät. Das
Kind war bereits erſtickt; ein Arzt, der ſogleich herbei
gerufen wurde, konnte es nicht wieder ins Leben zurückrufen.
Auch alle Hausthiere, die ſich in der Wohnung befaunden,
r erſtickt, ein Hund, ein Eichhörnchen und ein Kanarien

ogel.

(Jn dem Prozeß des Kammerſängers Max
Alvary) gegen das Hoftheater in Mannheim wegen
Zahlung einer Unfallentſchädigung von 28000 Mk. wurde
der Kläger Alvary abgewieſen. Alvary war auf der Bühne
in eine Verſenkung geſtürzt. Die Verletzungen, die er ſich
dabei zugezogen hatte, hinderten ihn eine Zeit lang am
Auftreten.

Kelseinſturz an den Niagarafällen.) Von
dem überhängenden Felſen des Niagara Gorge iſt jüngſt
wieder ein mehrere Tons wiegendes Stück Herabgeſtürzt.
Das Felsgeröll kam unten zerſchellt an und zerſchmetterte
ein 200 Fuß darunter ſtehendes Gebäude, in welchem ſich
ein photographiſches Atelier und das Wartezimmer der
electriſchen Bahn befand. Der Photograph und ſein Gehilfe
waren zur Zeit der Kataſtrophe gerade mit einer photo
graphiſchen Aufnahme außerhalb ihres Ateliers beſchäftigt.
Auch in der Wartehalle war zur Zeit des Abſturzes
glücklicherweiſe Niemand anweſend; wenn der Einſturz eine
halbe Stunde früher oder ſpäter ſtattgefunden Hätte,
wäre bei dem ſtarken Bahnverkehr zweifellos ein großer
Menſchenverluſt zu beklagen geweſen. Das erwähnte
Gebäude wurde vollſtändig und der Bahndamm auf eine
kurze Strecke zerſtört.

(Der Darſteller des Chriſtus) bei den drei
letzten Aufführungen des Paſſtonsſpieles in Ober
ammergau, Joſef Mayr, iſt von einem Unglücksfalle
betroffen worden, durch den es ihm unmöglich gemacht wird,
künftig bei den Paſſionsſpielen mitzuwirken. Als er beim
Auſladen eines Baumes half, fiel derſelbe herab und ſchlug
ihm das linke Wadenbein ab. Joſef Mayr war bei den
letzten Auſführungen des Oberammergauer Paſſionsſpieles
unſtreitig der geiſtig hervorragendſte Darſteller und ſeiner
ſchwierigen Rolle vollkommen gewachſen. Sowohl ſeine
äußere Erſcheinung wie ſeine Sprache und ſein würdevolles
Spiel paßten vollkommen dazu, und er hatte ſich nach und
nach ganz in die Rolle hineingelebt. Seines Zeichens iſt
Joſef Mayr Bildſchnitzer und Holzhändler.

(Der verrückte Schneider Deparcieny) in
Lyon baute ſich eine richtige Guillotine, ſtellte ſie in ſeinem
Keller auf, legte ſich auf das Fallbrett und ließ das Beil
fallen. Nachbarn fanden ſeine Leiche auf dem Rücken
liegend, ſeinen Kopf in einem hinter der Guillotine auf
geſtellten Korbe. Er hatte ſich auf den Rücken gelegt, um
noch das Beil fallen zu ſehen.

GSchiffsunglück.) Der Norddeutſche Lloyddampfer
„Braunſchweig“ hat am 21. Januar auf offener See den
engliſchen Dampfer „Catalonig“ von der Cunard Linie mit
gebrochener Welle angetroffen, ins Schlepptau genommen
und am Dienſtag nach Punta Delgada eingebracht. Der
Dampfer „Catalonia“ war von Liverpool nach Boſton
unterwegs und etwa 6 Tage im Schlepptau der „Braun
ſchweig“. Die „Catalonia“ hat an Paſſagieren 1 erſter
Kajüte, 37 zweiter und 67 Zwiſchendecker.



desBeilage zu Nr. 26
eh

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
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57.

Der Krieg gegen die GOſtaxmee.
(Antergang der Armee.)

Wie wir vereits früher geſehen haben, war vom
Großen Hauptquartier eine neue Armee, die ſogen.
„Südarmee“ gebildet und unter das Kommando
des Generals von Manteuffel geſtellt worden. Dieſe
neue Armee hatte zunächſt den Zweck, die ſchwachen
Truppen Werders, die noch dazu für die Belagerung
Belſorts und fur die Vertheidigung gegen Bourbaki
getheilt werden mußten, zu unterſtüsen; dann ſollte
Manteuffel im Verein mit Werder vperiren und
beide ſodten Bourbakis Armee derartig zuſammen
drängen, daß dieſer nur die Ergebung oder der
Uebertrit auf Schweizer Gebiet übrig blieb. Die
ganze Situation hatte mit der Sachlage von Sedan
viel Aehntichkeit und die Operationen ähnelten eben
falls denen vor Sedan, nur daß der Kampf gegen
die Bourbaki'ſche Armee ungleich ſchwerer ſich ge
ſtaltete. General v. Manteuffel hatte drei Corps
(I., VI. und XiV) zur Verfügung.

Am 12. Jannar waren das I. und VII. Man-
teuſſelſche Corps auf der Höhe von Chatillon ver
ſammelt. Man mußte von der Bedrohung Gambettas
und der Beſetzung des von den Deutſchen geräumten
Dijon Abſtand nehmen, da man das höhere Ziel,
die Vernichlung Bourbakis, im Auge behalten ſollte.
Der Marſch der Manteuffelſchen Armee durch die
Höhen des Cöte d'Or iſt ſehr intereſſant: man
mußte zwiſchen der Charübdis, Garibaldi und Dijon
und der Scylla, Feſtung Langres, die neuerdings
mit 20 000 Mann beſetzt war, unter Vermeidung
von Gefechten, die nur aufhalten konnten, hindurch
ſchlüpfen. Die Straßen waren Landwege, Die bei
dem tiefen Schnee, Glatteis und ſtürmiſchem Wetter

nicht leicht zu paſſiren waren. Am 17. Jannar
ſtand die Armee Manteuffels am ſüdlichen Fuße des
Höhenzuges. In dieſer Zeit hatten die Schlachten
an der Liſaine ſtattgefunden. Die Nachricht des
glücklichen Ausganges dieſer Schlachten war bei
Manteuffel eingetroffen und mit ihr die Meldung
von dem Rückmarſch des Feindes; es handelte ſich
nun darum, dieſen vom Innern Frankreichs abzu
ſchneiden und die Schweizer Grenze auf dem kürzeſten
Wege zu erreichen, um den Rückzug Bourbakis von
Montbeliard über Béſancon nach dem Süden ganz
zu verriegeln.

Während General v. Kettler die Aufgabe zuſiel,
die Armee gegen die von Dijon her zu erwartenden
Angriffe Garibaldis zu ſchüßen, ging die Hauptarniee
mehr in ſüdlicher Richtung vor. General v. Man-
teuffel hätte den General v. Werder über Vepul
bereits die Hand reichen und mit ihm gemeinſam
Bourbakis Armee angreiſen können; allein es wäre
hier wahrſcheinlich wie bei Orleans und Le Mans
gekommen, d. h. die geſchlagene franzöſiſche Armee
hätte ſich mit heiler Haut davon gemacht. Es
galt aber, die Taktik von Sedan zu befolgen Bour
vaki zum Verzweiflungskampf zu zwingen, oder ihn
ſo in die Enge zu treiben, daß ein Entkommen nicht
mehr möglich. So rückten denn das 3. und 2.
Corps ungauſhaltſam vor letzteres hatte einen Kampf
bei Döle am 21. Januar zu beſtehen und erbeutete
in ſehr willkommener Weiſe 230 mit Lebensmitteln
beladene franzöſtſche Waggons.

Am 21. und 23. Januar kam General v. Kettler
mit den Garibaldianern in's Gefecht; es wurde
nämlich, um die Aufmerkſamkeit Garibaldis von
dem großen Unternehmen der Südarmee abzulenken,
der Angriff auf Dijon beſchloſſen. Kettler drang
von Nordweſten, Major Conta von Nordoſten vor;
Heide waren erfolgreich und nahmen mehrere Ort-
ſchaften, indeß zogen ſie ſich, zumal die Feinde nur
beſchäftigt werden ſollten, vor den überlegenen
Streitkräften zurück. Am 23. Januar wurde der
Angriff wiederholt und wurden 30 000 Garibaldianer
von der kleinen Schaar Deutſche bis in die Vor
ſtadt von Dijon zurückgetrieben. An dieſem Tage
ging die einzige Fahne im ganzen Kriege verloren
die des 2. Bataillons der 61 er wurde unter einem
Haufen von Leichen vergraben von den Franzoſen
aufgefunden, alſo noch nicht einmal im Gefecht ge
nommen. Garibaldis Enttäuſchung war groß, als
er erfuhr, er habe nur mit einem kleinen Trupp
zu thun gehabt und es ſei ihm keineswegs gelungen,
die Südarmee aufzuhalten.

Am 22. Januar wurde der DoubsFluß geſperrt,
am 23. Jannar die Straße auch bei Geignerj voll
ſtändig geſchloſſen, ſo daß jede der Doubsſtraßen
ſüdweſtlich Beſangon für Bourbacki unpaſſirbar war.
Dieſem blieb nun, wenn er nicht die Armee Man
teuſſels aus dem Wege räumen wollte, da auch
Werder ihm von Oſten her folgte, nichts übrg, als

„Merſeburger Correſpondent
e

auf den verſchneiten Juraſtraßen zu entweichen. Am
25. Jannar hatte auch das V. Corps den Anſchluß
an die Südarmee erreicht, während das VI. Corps
konſtatirte, daß alle 4 Corps des Generals Bourbacki
um Beſancon angeſammelt ſeien. Das I. Corps
ging immer mehr in den Jura hinein und nahm
je Stadt Salins, wodurch den Franzoſen auch der

Weg über die untere Juraſtraße unterbunden wurde.
Am 26. Januar wurde die wichtige Juraſtraße

bei Aiſſey beſetzt und kam es zu mehrfachen Ge
echten es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die Fran
zoſen das rechte Doubs Ufer geräumt und ſich in
das Gebirge zurückgezogen hatten. An dieſer Stelle
wäre auch der Zug des Generals Hann v. Weyern
gegen Diſon zu erwähnen. Um den Beunruhigungen
durch Garibaldis Truppen ein Ende zu machen,
wurde genannter General mit einer kleinen Truppen
zahl gegen Dijon geſchickt. Die Truppe bekam nicht
ahzuviel zu khun; denn Garibaldi wußte weder
das für Bourbackt wichtige Dole zu ſichern, noch
ließ er ſich auf einen ernſthaſten Kampf ein. Schließ
lich, nach kleinen Plänkeleien, zog es Bicciotti Gari
baldi, dem ſpeziell die Vertheidigung von Dijon
übertragen war, vor, ſich auf ein Gebiet zu begeben,
das mit in den Waffenſtillſtand einbegriffen war.
In Folge deſſen konnten die deutſchen Truppen am
1. Februar in Dijon einmarſchiren.

Am 27. und 28. Januar wurde das Netz um
Bourbackis Armee noch feſter gezogen. Von Salins
aus wurde öſtlich und ſüdlich vorgerückt und hier
der wichtige Knotenpunkt Champagnole beſetzt. Jetzt
wurde auch allen vorgeſchobenen deutſchen Truppen
befohlen, keck anzugreifen. Es kam am 29. Januar
zu mehreren Gefechten, ſo im Süden bei Nozeroy;
mehr im Norden fand das VII. Corps, von Deſer
villers ausgehend, die Straße OsnansPontarlier
von dichten Maſſen Flüchtiger bedeckt; 2 Dörfer
wurden erſtürmt und bereits 4000 Gefangene ge
macht, worunter auch 1 General. Am 30. Januar,
an welchem Tage ebenfalls Gefechte ſtattfanden und
noch am Spätabend Frasnes erſtürmt wurde, er
kannte man, daß die geſammte franzöſtſche Armee
bei Pontarlier vereint ſtand.

Am 31. Januar beſetzte das VII. Corps auch
Chantrans; das II. Corps fand die Straße nach
Pontarlier mit weggeworfenen Waffen e. bedeckt.
So ward der Feind immer enger um Pontarlier,
das nahe der Schweizer Grenze gelegen, eingeſchloſſen.
Nachdem an dieſem Tage noch mehrere kleine Gefechte
ſtattgefanden, waren dem Feinde auch die kleinſten
Wege verlegt und er mußte ſich entſcheiden, ob er
über die Grenze gehen, oder bei Pantarlier Wider
ſtand leiſten wolle. Am 1. Februar morgens traf
die deutſche Hauptarmee dicht vor Pontarlier ein.
Dieſes wurde leicht gewonnen, nur an den Sperr
forts bei La Cluſe fand noch ein hartnäckiges Gefecht
ſtatt, welches den deutſchen Truppen 360 Mann
koſtete und bis tief in die Nacht dauerte

Am 2. Februar ging über Berlin die Nachricht
ein, daß die franzöſiſche Armee in Stärke
von ca. 80000 Mann die Schweizer
Grenze überſchritten unddort die Waffen
geſtreckt habe. Dies war die vierte große Armee,
die ihre Waffen vor den Siegern niederlegte.

Der moraliſche wie phyſiſche Zuſtand, in welchem
die franzöſiſchen Truppen in der Schweiz ankamen,
ſpottete jeder Beſchreibung. Der Schweiz wurde
durch die Entwaſſnung der übergetretenen Truppen
eine bedeutende Arbeit aufgehalſt, während man in
Deutſchland zufrieden war, der Mühe, die Gefangenen
in den ſchon überfüllten Feſtungen unterzubringen,
überhoben zu ſein.

Provinz und Umgegend
Magdeburg, 29. Jan. Aus der Haft

in Leipzig entlaſſen wurden dieſer Tage die ſeiner
Zeit wegen Landesverraths mit dem belgiſchen
Ingenieur verhafteten Frauen, Frau Richter und
Tochter. Dieſelben haben wieder hier Wohnung ge
nommen.

Wiehe, 25. Jan. Hier wurde der Zimmer
meiſter und Magiſtrats Aſſeſſor L. Stegmann
auf ſeinem Hausboden erhängt gefunden. Der
Verſtorbene Hinterläßt eine Frau und ſieben Kinder.

f. Mühlhauſen i. Th. 29. Jan. An Stelle
des bis zum Ende des Jahres 1899 gewählten Ab
geordneten zum Provinzial Landtage der Provinz
Sachſen, Oberbürgermeiſter a. D., Geheimen Re
gierungsraths Dr. Schweineberg, welcher ſein Man
dat niedergelegt hat, wurde nach der S. Ztg. heute
der erſte Bürgermeiſter Dr. Len e als Abgeordneter
des Stadtkreiſes Mühlhauſen gewählt. Der zweite
Abgeordnete iſt Fabrikant Oppé.

Blankenburg (Harz), 29. Januar. Eine
Feuersbrunſt vernichtete geſtern Abend hier drei
Wohnhäuſer und mehrere Hintergebäude.

F Jeßnitz, 29. Jan. Als die Frau des Ar

e e eeg
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beiters Bär dieſer Tage einen Topf mit kochendem
Waſſer aus dem Ofen nehmen wollte, rutſchte ſie
mit der Hand ab und verbrühte ihr 19. jähriges
Kind derartig, daß trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
der Tod deſſelben eintrat. Der Bürſtenmacher
Fr. Heinrich ſtürzte von einer nur fünf
Stufen hohen Treppe Herunter und blieb todt liegen.

Altenburg, 29. Jan. Jn Großſtöbnitz feierte
der Handarbeiter Georg Tänzler mit ſeiner Frau
die diamantene Hochzeit. Beide ſind 84 Jahre
alt und noch rüſtig und geſund.

x Leipzig, 29. Jan. Der Rath hatte ſich an die
kgl. Waſſerbaudirection in Dresden mit dem Er
ſuchen gewendet, ein Gutachten über die geplante
Ankage der ElſterBaſſins zu erſtatten. Das vom
Oberbaurath Weber verfaßte Gutachten hält den
Plan für wohl ausführbar und der Rath hat daher
die Angelegenheit nunmehr einer beſonderen Depu
tation zur weiteren Berathung überwieſen

F Zittaun, 28. Jan. Eine anßergewöhnliche
Geburtstagsüberraſchung wurde nach der
Hall. Ztg. einem in der Bahnhofſtraße wohnenden
Ehepaare zu Theil. Abends klingelte es an der
Thür deſſelben und als die Hausfrau öffnete, fand
ſie vor der Thür ein großes Packet. Sie nahm
daſſelbe in dem Glauben an ſich, daß es eine Ueber
raſchung für den am nächſten Tag ſtattfindenden
Geburtstag ihres Mannes ſei. Eine Ueberraſchung
war es allerdings, denn als man das Packet öffnete,

lachte aus demſelben ein vielleicht ſechs Wochen alter
pausbäckiger Junge hervor. Das Ehepaar, das
kinderlos iſt, hat das eigenthümliche Geſchenk be
halten. Wer die Mutter des Kindes iſt, hat noch
nicht ermittelt werden können.

Scheibenberg (Königr. Sachſen), 29. Jan.
Ein beklagenswerther Unfall ereignete ſich
dieſer Tage im hieſigen Schützenhauſe bei den Ge

eiſerne Reckſtange auf die Stirne deſſelben aufſchlug.
Beſinnungslos wurde er aufgehoben und in ſeine

Bis geſtern war das Bewußt
ſein noch nicht wieder zurückgekehrt der Unglückliche
dürfte infolge einer Gehirnerſchütterung auf längere

Lsealugathrichten.
Merſeburg, den 31. Januar 1896.
Die hieſige Provinzial Städte Feuer Societät

ſichert Demjenigen, der den Anſtifter des am 28.
o. M. in der Scheune des Reſtaurateurs und
Oekonomen Ed. Dittrich hier ausgebrochenen
Brandes derart zur Anzeige bringt, daß gericht
liche Beſtrafung erſolgen kann, eine Belohnung
bis zu 600 Mark zu.

Eine allgemeine Arbeitsein ſtellung
der Confections Schneider und Schneide
rinnen in allen größeren deutſchen Plätzen zum
1. Februar iſt ziemlich wahrſcheinlich, da die
Bemühungen, wegen der Lohnfrage eine Einigung
herbeizuführen, ſich allenthalben als reſultatlos
erwieſen haben. Da die Arbeitseinſtellungen gerade
zum Beginn der Beſchäftigung für die Frühjahrs
Seſſion erfolgen ſoll, kann es leicht möglich ſein,
daß die Damenwelt in einige Verlegenheit kommt
und zu warten ſich bequemen müſſen wird, wenn
der Schluß der Wintermode und der Beginn der
Frühjahrsmode dekretirt wird. Hoffentlich einigt
man ſich aber bei Zeiten, eine lange Arbeitsein
tellung wird für keinen von beiden Theilen

erſprießlich ſein.
Unterſtützung von Kriegsveteranen.

Ein Artikel des „Reichsanzeigers“ wendet ſich
ſcharf gegen die in verſchiedenen Zeitungen erſchienenen
Artikel, welche es ſo darſtellen, als ob für die
Veteranen und deren Wittwen und Waiſen die
Reichsregierung viel mehr als bisher thun müſſe
und auch thun könne. Die Mittel des Reichsin
validenfonds ſeien nahezu vollſtändig feſtgelegt und
zwar lediglich und ausſchließlich zum Nutzen der
Kriegstheilnehmer und ihrer Angehörigen. Jm Falle
einer Dienſtbeſchädigung durch den Krieg erkennt
das Reich ſeine Entſchädigungspflicht an. Aber
eine Forderung, daß allen Kriegstheilnehmern, ohne
Rückſicht auf Dienſtbeſchädigung und Bedürftigkeit,
lediglich um deswillen, weil ſie im Kriege ihre
Schuldigkeit gethan und ihre Pflicht gegen das
Vaterland erfüllt haben, eine Entſchädigung oder ein
Ehrenſold (wie man es nun nennen mag) aus der
Reichskaſſe zu gewähren, ſei nicht blos aus politiſchen
Gründen höchſt bedenklich, ſondern auch finanziell gar
nicht durchführbar. Ein Ehrenſold von 120 Mk. jährlich

e



für alle noch lebenden Kriegstheilnehmer wurde un
gefähr 100 Mill. Mk. jährlich aus der Reichskaſſe
beanſpruchen Neben den Verſorgungsgeſetzen aber
treten im Falle eines weiter gehenden Bedürfniſſes
die großen Unterſtützungsfonds ein für Kriegstheil

nehmer. Die Fonds ergaben eine Summe von
ungefähr 6 Mill. Mk., die lediglich veſtimmt iſt,
den Kriegsveteranen und deren Hinkerbliebenen, welche
keine geſetzlichen Anſprüche haben, im Fall ihrer
Bedürftigkeit und Würdigkeit mit angemeſſenen Unter
ſtützungen aus Reichsfonds zu Hilſe zu kommen.
„Daß für die als kriegsinvalide anerkannten Mann
ſchaften und deren Angehörige, ſowie für die Hinter
bliehenen der im Kriege Gefallenen an Penſtonen
bezw. geſetzlichen Beihülfen aus dem Reichshaushalts
Etat jährlich eine Summe von über 15 Mill. Mk.
verausgabt wird, möchte allgemeiner bekannt ſein.“

An den Kreiſen Merſehnrg und Knerſart,
S Körbisdorf, 27. Jan. Auf den 14. Febr.

wird eine außerordentliche General Ver
ſammlung der Actionäre der hieſigen Zucker
fabrik einberufen behufs nochmaliger Beſchlußfaſſung
über Verwendung des nach der Bilanz vom 31.
März 1895 vorhandenen Reingewinnes und über
Annahme eines abgeänderten bezw. neuredigirten
Statuts. Dieſe nochmalige Beſchlußfaſſung wird
veranlaßt durch den bekannten Rechtsſtreit des
Leipziger Actionärs Clemens betreffs der Verwendung
des 94er Gewinnes als Vortrag ſtatt zur Vertheilung,
und in Zuſammenhang damit ſteht die geplante
Aenderung des Statuts. Die Verwaltung wird dem
Vernehmen nach wieder denſelben Antrag über die
Gewinnverwendung ſtellen. Die letzte Entſcheidung
würde dann die oberſte gerichtliche Inſtanz zu fällen
haben. Die Abänderung des Statuts ſoll für die
Folge ähnliche Anfechtungen ausſchließen.

(Aus vergangener Zeit.) Während ſich 1871
in Paris die Jules Favre und Genoſſen abmühten,
Ordnung in das Chaos zu bringen, vor allem die Wahlen
für die Nationalverſammlung in Bordeaux in Gang zu
bringen, leiſtete ſich Herr Leon Gambetta als Diktator eine
Proklamation am 30. Jannar 1871, in welcher er
energiſch und mit dem ganzen Aufgebot ſeiner Rhetorik ſich
gegen den Frieden wandte und den „Krieg bis aufs Meſſer“
weiter predigte. Die Fremden,“ hieß es in dem Aktenſtücke,
„haben Frankreich die grauſamſte Beleidigung zugefügt,
welche unſerem Volke in dieſem ſchlimmen Kriege zu ertragen
beſchieden war. Das uneinnehmbare Paris hat, gezwungen
durch den Hunger, die deutſchen Horden nicht länger von
ſich abhalten können“. Die Proklamation endete mit dem
Ruf: „Zu den Waffen!“ Ernſtlich gemeint war der Wort
ſchwall wohl kaum; jedenfalls erreichte Gambetta den Zweck,
bei der leichtgläubigen, leicht erregbaren und augenblicklichen
Eingebungen zugänglichen Maſſe des franzöſiſchen Volkes
als der Unbeſtegte“ zu gelten.

Am 31. Jaungr 1871 vegann ſich die Kataſtrophe zu
vollziehen, welche über die Bourbackiſche Armee hereinbrach.
Jmmer weiter gegen die Schweizer Grenze Hingedrängt
und von den Wegen und Straßen nach dem Norden und
Südweſten Frankreichs abgeſchnitten, blieb den zu Tode
erſchöpften, ausgehungerten und ſchlecht discipliniſirten
Truppen Bourbackis nichts übrig, als ſich in das Jura
gebirge zurückzuziehen. Damit ward der Uebertritt auf
Schweizer Gebiet zur Nothwendigkeit. Thatſächlich fanden
ſolche Uebertritte bereits an dieſem Tage ſtatt, obwohl das
Gros der Armee noch bei Pontarlier, der Grenzſtadt,
Stand hielt. Bourbacki ſelbſt war ſo verzweifelt, daß er
einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte; der Oberbefehl war
deshalb an den General Clinchant übergegangen. Aber
auch er konnte, ebenſowenig wie irgend ein anderer
franzöſiſcher Führer, noch retten denn es war eben keine
reguläre Armee mehr, welche man zwar aus dem Boden
geſtampft, aber in keiner Weiſe kriegstüchtig gemacht hatte.

Vermiſch es.
(Zu dem Fahrkartenſchwindel in Frankfurt

a. M.) meldet die „Frankf. Ztg.“: Der Staatsbahn
Hilfsbeamte Scherer wurde ſchon wieder freigegeben, ſo daß
fich von Staatsbahnbeamten Niemand mehr in Haft
beſindet. Auch ein Reichsbahnſchaffner wurde aus der Haft
entlaſſen. Soweit ſich neuerdings überſehen läßt, iſt auch
für die verhafteten Beamten der Heſſiſchen Ludwigsbahn
nicht feſtzüſtellen, ob ſie ſich Durchſtechereien mit
wirklichen Fahrgäſten zu ſchulden kommen leßen.
Daß es den Hamburger Geheimpoliziſten gelang, bei
rückſichtsloſer Anwendung aller Verführungskünſte einige
Schaffner zum Straucheln zu bringen, kann inſofern für
die Beurtheilung nicht ausſchlaggebend ſein, als ge
wöhnliche Reiſende denn doch zum Glück nicht nach dem
Muſter des Lockſpitzelkthums vorgehen Es wird ferner
mitgetheilt, daß bei einer ganzen Anzahl von Beamten der
Heſſiſchen Ludwigsbahn. die Verſuchungen wirkungslos
abprallten. Als die Poliziſten die betreffenden Bahnbeamten
ohne jede Veranlaſſung zum Weine einluden, erfuhren
ſie dafür nur eine derbe Zurückweiſung. Daß die
Criminalbeamten als „blinde Paſſagiere“ recht theuer
reiſten, lehrt ein Bericht aus Limburg, wo angeblich
einer von ihnen in der Wirthſchaft „Zum Schlößchen“ für
15-—-20 Mk. Bier und Wein zum Beſten gab und daraufhin
auf der Fahrt von Limburg nach Frankfurt, die in zweiter
Klaſſe 3,90 Mk. koſtet, durchgeſchmuggelt worden ſein ſoll.
Am Bahnhof hat er ſich überdies angeſchickt, ein Billet zu
löſen aber die Schaffner ſagten ihm, er ſolle nur ſo mit
fahren. Andrerſeits iſt gerade aus Limburg beſtritten
worden, daß die Polizeimanöver dort Erfolg gehabt hätten.

Jn Mainzer Blättern leſen wir, daß die Maſſenunter
ſuchungen auf Antrag der preußiſchen Staatsbahn Ver
waltung geſchehen ſeien, und daß die Ludwigsbahn
verwaltung erſt nach der Verhaftung mehrerer ihrer
Angeſtellten von der Angelegenheit Kenntniß erhalten habe.
Damit ſteht aber wohl eine Erklärung der Spezialdirection
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Neneſte Nachrichten.

Wien, 30. Jan. (H. T.B.) Die „N. Fr.
Pr.“ meldet aus Soſia, daß Fürſt Ferdinand mit
ſeinem Beſuch beim Papſt keinen Erfolg erzielt. Er
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß die Kirche den
politiſchen Motiven, welche für ihn als Fürſten von
Bulgarien maßgebend ſind, nicht zugängig iſt und
für den Ueberkritt des Prinzen Boris zur ortho
doxen Kirche keine Zuſtimmung ertheilt.

Nom, 30. Jan. (H. T.B.) Die oppoſitio
nellen Blätter proteſtiren heftig gegen General
Baratieri; ſie erkennen jedoch an, daß er durch
den Schachzug Meneliks zur Unthätigkeit verurtheilt
iſt. Sollte er die Schoaner angreifen, ſo würde
Menelik die Truppen Gallianos einfach haben
niedermetzeln laſſen. Man befürchtet, die Schoaner
werden Adigrat hinterrücks angreifen.

London, 30. Jan. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Prätoriag unterm 27. d. M.: Jm
Hinblick auf die Abſicht verſchiedener Geſellſchaſten
im Rand, ihre Minen zu ſchließen, erließ Präſident
Hrüger heute eine Proclamation des Jnhalts, es
lägen genügende Gründe zu dem Verdachte vor, daß
die beabſichtigte Schließung der Minen den fort
dauernden, ſtörenden und ungeſetzlichen Bewegungen,

welche in letzter Zeit hier getrieben werden, zur Laſt
zu legen ſei. Die willkürliche Schließung der Minen
müſſe dem Inhalt des Sheres Schaden zufügen
und die Entwickelung der Mineninduſtrie hindern.
Deshalb erkläre er, daß die Regierung wie früher
nachdrücklich fortfahren werde, eine friedliche Ent
wickelung der Minen Induſtrie ſicher zu ſtellen.
Jeder, der verſuchen werde, dieſe Entwickelung zu
ſtören, werde die ſchärfſte geſetzliche Strafe erfahren,
und Jeder, der ſich des Aufruhrs oder des unge
ſetzlichen Widerſtands gegen die Regierung in den
Goldfeldern ſchuldig macht, gehe außerdem noch
ſeiner Rechte und ſeiner Habe verluſtig. Die Re
gierung werde den Erſatz der Arbeitskräfte in den
Goldgruben durch eingeborene Arbeiter erleichtern.

London, 30. Jan (H. TeB.) Nach Mel
dungen aus Kairo iſt in Khartum eine Re,
volution ausgebrochen und der Mahdi geſtürzt.

Madrid, 30. Jan. (H. T.B.) Der Kriegs
miniſter hatte geſtern mit dem Miniſterpräſidenten
Canovas eine Unterredung, in welcher er den
vom General Weyler auf Cuba zu verfolgenden
Plan mittheilte. Wie verlautet, hat Canovas die
vorgeſchlagenen Maßregeln gebilligt

Waſhington, 30. Jan. (H. T.B.) Jn einer
Reſolution, welche der Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten dem Senate unterbreitet hat, wird
unverhohlen die Sympathie für das um die
nationale Freiheit kämpfende Jnſelreich auf Kuba
ausgeſprochen und der Präſident der Vereinigten
Staaten aufgefordert, ſeinen Einfluß bei der ſpani
ſchen Regierung im freundſchaftlichſten Sinne dahin
geltend zu machen, daß den Jnſurgenten auf Kuba
die Rechte einer kriegführenden Macht zugeſtanden
werden.

Bſrſen-Bertehse.
Halle, 30. Januar.
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Arntliches.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
eder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs
gange ein Annahmebuch mit ſich führt,
Welches zur Eintragung der von ihm unter
wegs angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen, z
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge
r Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Wil ein Auflieſerer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von der

Kattgehabten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Merſeburg, den 25 Januar 1896.
gahzerne e ne

och.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be

ſteht die Einrichtung, dafz dem Packetbeſteller

anf ſeinen Beſtellfahrten Packete
ohne Werthangabe zur Abgabe
nud Weiterbefördernng an die Poſtan
Kalt übergeben werden können. Ferner
iſt es geſtattet, durch unfrankirte Be
Ktellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung
dezeichneter Packetſendungen aus der Woh
zug bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo
gleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr be
érägt für jede Packetſendung ohne Rückſicht
anf das Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 25. Januar 1896.
Keterneee Woſtaut.

och.

Bekannte ach nun g.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Manl

und Klauenſenche unter den Ochſen der
Guts wirthſchaft „Strohhof“ zu Treben
beſlimme ich für den Amtsbezirk Alt
wanſtedt bis auf Weiteres Folgendes

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmarks-
grenzen wird verhoten, d. h. es dürfen
weder innerhalb des obenbenannten Bezirks
von einer Feldmark in die andere, noch
aus demſelben hinaus oder in denſelben
hinein oder durch denſelben hindurch, zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke ge
trieben werden; der Verkauf von
Vieh und der Transport deſſelben
ittelſt Wagen, ebenſo die freie Ve
nntzunrg von Zugvieh jeder Art iſt

Feſtattet;9) Rindvleh. Schweine und Schafe dürfen
auf der Eiſenbahnſtation Kötzſchau nicht
werladen werden.
Die Ortsbehörden obengenannten Bezirks

weranlaſſe ich, für die ſtreuge Durchführung
worſtehender Anordnung zu ſorgen und gegen
etwaige Vebertretungen unnachſichtlich
Einguſchreiten.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

9

Die von den Genoſſen der Land Feuer
Societät des Herzogthums Sachſen für das
Z. Halbjahr v. J. zu leiſtenden Beiträge
ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar
als auch für die MobiliaxVerſicherungen
auf Fäufundſtebenzig Prozent oder Drei
Siertel des BeitragsVerhältniſſes feſtgeſtellt
worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen
wach Erlaß der den Ortsbehörden durch die
Herren Kreis FeuerSocietätsDirectoren zu

SpezialAusſchreiben abzuführen
Wegen Einziehung und Ablieferung der
Beiträge wird von den Herren Kreis-Feuer
SoctetätsDirectoren das Erforderliche ver
anlaßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand
der Societät wird nach dem Final Abſchluſſe
de arm für das Jahr 1895 veröffentlicht

cdett.
Merſeburg, den 6. Januar 1896.

Der General -Direcrtor
der LandgenerSocietät

des Herzogthums Sachſeer.
Bartels.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
jerdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß, daß der Zeitpunkt der Einziehung
und Einſendung der Beiträge von mir noch
Geſonders beſtimmt werden wird.

Merſeburg, den 23. Januar 1896.
Der Kreis Feuer SocietätsDinector.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Stenern, ſowie auch das Schulgeld pro
Januar. Februar und März er. bis zum
15 Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen

ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Mit Bezug ouf den Aufruf des Königlichen
Herrn Erſten Staatsanwalts in Halle a/S.
vom 14. Januar 1896 in Betreff des am
23. Dezember 1895 in der Scheune des
Reſtarateurs und Oekonomen Otto D itt rich
hierſelbſt entſtandenen Branudes, ſichert die
Provinzial Städte Feuer Societät hierſelbſt
Demjenigen, der den Anſtifter des Brandes
derart zur Anzeige bringt, daß gerichtliche Be
ſtrafung eintritt, eine

Belohnung bis zu 600 Mark

u.
Merſeburg, den 29 Januar 1896.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial StädteFeuerSocietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die JmmobiliarVerſicherungs- Beiträge
pro l. Halbjahr 1895 ſowie die Mobiliar
Verſichernugs- Beiträge pro l. Halbjahr
d. J. nach acht Zehntel vom Beitrags
verhältniß binnen 14 Tagen an die unter
zeichnete Kaſſe zu zahlen ſind. Nach Ablauf
dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort
mit der koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Stadt Steuer Kaſſe.

Oeffentliche Sitzung
ver Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den Febenar 18958,

abends G Uhr.
Tagesordnung:1) e n des Herrn Stadtrath Steffen

agen2) Wahl zweier Mitglieder des Curatoriums
der von SchildtWolffersdorff ſchen Stif
tung.

3) Vergütung für Benutzung der Bänke an
Wochenmärkten.

4) Beſchaffung von Pflaſterſteinen 2e.
5) Mitbenutzung der Zapfſtelle auf dem

Rathshofe.
6) Gasglühlichtbeleuchtung im Rathhauſe.
7) Entlaſtung der Rechnung der Stipendien

und LegatenKaſſe 1893/94.
8) Pflaſterung der Karlſtraße.
9) Wahl zweier Mitglieder des Curatoriums

der HandwerkerFortbildungs Schule.
10) Desgleichen der Mitglieder der ſtändigen

Deputationen.
11) Feſtſtellung des Etats der Stipendien

und LegatenKaſſe.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 29 Januar 1896.

Der Vorſteher r Stadtverordneten
itte

Zwangsverſteigerung.
Sonnen dern S. Vehbr. Gvor ös 99 W verſteigere ich

im Caſino hier
1 Geldſchrank Aeyer's
Lexikon, ca. 390 ZWeker
Wuckskin, 8 Joppen, 1
Ffeilerſpiegel mit Thüren
und Kaſten, 1 gr. Wand-
ſpiegelk, 28 Wretter zu 1
Regale u. I Spiegelſchrank.

Merſeburg, den 30. Januar 1896.
Weaumehamüse, Gerichtsvollzieher.

VZwangsverſteigernng.
Sommgaborackh en S. Vebdr. er.

vormzisſfegs 10 Vhar, werde ich im
Caſins hierſelbſt

1Bianino, 2 Sophas 1 Perticow,
1 Schreibſecrekär, 2 Kleider-, 2
Wäſche 2 Küchenſchränke, 2 Kom
moden, 2 Sophatiſche, 1 Näh-,
Küchen 1 Svaſchtiſch, 1 Bfeiler
ſpiegel mit Schrank 1 vollſtänd.
Wett mit franzöſiſcher Wektſteſſe
und atratze, I. Dhd. Stühle,
15 Zilder, 1 Regulator, Jiſch-,

Decken u. u. verſch. a. S.
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 30. Januar 1896.
Meyer Gerichtsvollzieher-

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Otw
k. E. empfiehlt

Mal Ia Ia.

Zlumenſtänder, Eckbrekt, Har-
dinen mit Leiſten, Wettkwäſche, e

Mobiliar Nachlaß c. Auction.

Sonnabend den 1. Februar cr.
von vormittags 9 Ahr au,

verſteigere ich im Caſins, v. d. Sixtithore,
div. zu 8 Nachlaſſen gehör. Gegenſtände, wie
Sophas, Kleiderſchränke, 1 Glasſchrank, Kom
moden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen mit und
ohne Matratzen, 1 gute Nähmaſchine, Spiegel,
Uhren, Federbetten, Porzellan, Haus und
Küchengeräthe, Kleidungsſtücke, ſowie außerdem
I gr. Partie guten Rauchtabak in 2 Pfd.
Packeten, ſchwarzen Thee,
Cylinder Schnapsflaſchen und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 26. Januar 1896.
Carl Rimcdeiseh,

vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

5Holz Verkauf.
Rlontag den 3. Ve bruar d.

vormittags Uhr,ſollen auf den Rittergutswieſen zu Tragarth
43 Haufen Weidenkopfhol;
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden. Bedingungen im Termine.

Sammelplatz in der Schenke zu Löpitz
Tragarth, den 29. Januar 1896.

A. S z.
Große Mengen von

ſüßem Wieſenhen
und kleereichem Feldhen

empfiehlt gegen baar ab Hof mit pro 50 Kilo
2— 2,60 Mk. in größeren Poſten u. für Händler
billiger, das Rittergut Zöſchen (Leipzig
Merſeburger Chauſſee, Poſt und Telephon).

Das Geschaftshaus
Altenburger Schulplatz Nr. 6

ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtet
werden. Näheres bei

Frieck. l. Kumth, Merſeburg.
Ein rothpolirter Nähtiſch

iſt billig zu verkaufen
Breiteſßtraßze S, im Hofe.

Mehlreiche Speiſekartoſfeln
à Ctr. 2 Mk. verkauft

Fr. Keſeurth, Halleſche Str. 34.
Schmiede Verpachtung.

Jn der Nähe von Merſeburg iſt eine
Landſchmiede bei günſtigen Bedingungen
ſofort zu verpachten.

Näheres in der Exped. d. Blattes.
Ein tafelförmiges Inſtrument

billig zu verkaufen Menſchan Nr. 15
Freundliche Schlafſtelle

offen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Freundl. Wohnung, Stube, Kammer Küche

mit Waſſerl., Entréeverſchluß, zwei Kellern,
1 Bodenkammer, zu vermiethen und 1. April
zu beziehen Vismarckſtrafze 1.
Kleine Rikkerſraße Nr. 2 b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
im L giüs,

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen.

C. Günther j um. Maurermeiſter.
Eine Parterre Etage ſofort zu vermiethen

und 1. April 1896 zu beziehen
Amtshänſer G g.

Eine Wohnung mit Laden ſofort zu ver
miethen und 1. April oder früher zu beziehen.
Paſſend für Materialienhandlung.

Amtshäuſer 6 a. F. Peege-
Gut möblirtes Zimmer

mit Kabinet ſofort zu vermiethen
Halleſche Straßze 1, 2 Treppen.

Elegant und bequem eingerichtetes
Zimmer mit Schlafſtube

1. Februar zu vermiethen Markt S, II.

ine Segemte n eiſt billig zu verleihen
Sixtiſtraſte 15, parterre links.

W. Nenm,
W Bor sich zur Anfertſgone

V Petschatten,J D e See cAutomatenstempeln, J
C Hetall- u. Kautsohukstempel für Behörden u, Private

Br pel, Cliches, Paginir i
W Trockenstempelpressen 5

3 einzelne Typen u, Zahlen

etc. etc. 5d biſigsten Preise.

Freitag früh empfiehlt

Kaldaunnen
Bob. Reichharvdt,

Lampenglocken,

Reue Geſchäftsverbindungen
werden am billigſten und leichteſten erworben,
wenn man richtig annoncirt. Dies geſchieht
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in ge
igneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede

gewünſchte Auskunft hierüber ertheilt koſtenfrei
die Annoncen Expedition Rudolf Moſſe,
Magdeburg, Breiteweg 12 I.

Vertreten in Merſeburg durch A. Wieſe

Malulatur
in großem und kleinem Format hält in
Päckchen zu 80 und 40 Pf. vorräthig

Th. Rössnev,
Buchdruckerei, Oelgrube

I

t keachritte
e S auf dem Gebiete

der angewandten
Elektricitatslehret

ee WFRANKFUBT/M. VERLAG Vo G. L. DA B.

a Jährlich 24 Hefte-z beziehen durch alle Buchhandlungen
und Postanstalten.

Preis halbjaährlich MK. 4. direkt per
Streifband MK. 4.79

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

F. Gärtser, Poſtſtr. 83.
SeeDie intereſſanteſte deutſche

AnterhaltungsZeitſchrift
iſt die

Deutſche

omanbibltath

u S ee ST e
Alle 14 Tage

erſcheint ein Heft
Alle 8 Tage

J erſcheint eine Nummer

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
2 Mark. 35 Pfennig.

Romane und Novellen
der

veliebteſten deutſchen Autoren.
e

S Die erſte Nummer oder das erſte
Heſt iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht

zu erhalten.

Abonnementsin allen Sortiments und KolportageBuch
handlungen, ſowie bei allen Poſtanſtalten.

en mmiUeberſchuhe,
beſte Marke,

in allen Größen zu Originalpreiſen empfiehlt

en merRoßmarkt Nr. 12.
Reparginr- Anßtalt.

Js.
Denen u rers Court
es

Jch bringe die neu eingeführte feine

Süssrahm- Tafelhbutter
Römhild

in empfehlende Erinnerung.

Hochachtend VaSt.-

h
l

t



Nach been
gattungen mit

zum Verkauf.

ſowie Rester aller Artikel

Jnventur

abgegeben.

Otto Do

Ausverkauf.
eter Jnventur- Aufnahme kommen in allen Abtheilungen meines Geſchäſtshauſes große

W bedeutend ermäßigten Preiſen
Ganz außergewöhnlich billig werden die geſammten Beſtände

im Winter Damen und -Mädchen-Mäntel,
m Winter Herren und Knaben Iä

h
mtel und Paletots,

churg, Entenplan

Poſten aller Waaren

E. Größte Auswahl.
S Billigſte Preiſe. S

R. Sohmidt, Seitenbeutel 2.

Nächste Lotterie-Ziehung,
Metzer Dombag-Geld-Dotterie,

6261 baare Geld-Gewinne,

ter 50. 000 M.,treffer

20000Mk., 10000 Mk.
Laut Bekanntmachung

findet die Ziehung ohne jeden Aufsohnb

öffentl. vor Notar u. Zeugen zu Netz statt.

Original Loose à 8,80 Mk.
aus w. Porto u. Liste 20 Pf. extra, empfiehlt
und versendet die Hauptagentur von
F. A. Schrader, Hannover,

Gr. Packhofstrasss 29.

friſch geſchoſſene

Ia, Waldhasen,
ausgezeichnet im Geſchmeck, ſind eingetroffen. W

Gr WSchlachte morgen Sonnabend

2 Schweine.
Fleiſch

von ſerüh 9 Vhr ab.

O. Sekleine Sixtiſtraßze 21.

ff. entölt. Cacaehulver,

à Pfd. 3,00, 2,40 u. 1,60, empfiehlt
Gustay Schönberger jun.

S

Speceial- Verkauf
gr. Ritterstr.

Heute fr. Hausſchlachten.
Gleichzeitig bringe ich wiederholt meine

ſämmtlichen Bedarſsartikel, wie
pr. ſaure Gurken,
„Sanuerkohl,

ff. Pflaumenmus Le.,
in empfehlende Erinnerung.

W. W.
Weizenspreu

verkauft den Sprenkorb voll zu
25 Pfg.

Rittergut Bündorf.

Die neuesten

Cotillon-Orden
in grosser Auswahl empfiehlt

Paul W. Volkmann,
jSchulbuch- u, Papierhandlung, Buchbinderei,

gegr. vor 1716

utd Wuerrſt- Verkanſ

r re
Montag

Kriegstedt verſteigert:
3 150 Akazienabſchnitte theilweiſe Matzholz

400 Zirkenſtangen, ca. 8“ ſtark, als Nutz- u. Brennholz,
eine ſehr grosss Partie Zeſenreis und

Reisholz und Kunüp

den 3. J
werden gegen Baarzahlueeg in dem Gehölze des Rittergutes zu

ebruar, 210 Uhr,

dergl.

Wegen
e e

ufgah

meines großen

iſt zu ſehr billigem Preiſe zu
Das Waarenlager verkau

e des Geſchäftes

vollſtändiger Ausverkan

O beſtehend in: Gardinen, weiß und ersme, vom Stück ſowie
abgepaßte, Hemdentuch, Shirting, Kleiderſpitzen, Roullegux-
ſpitzen, Hkickerei, weiß und bunt, Zettkdecken, Tiſche und
Kommodendecken, Anterröcke, Schürzen, Oberhemden,
Lhemiſetts, Kragen und n Kravatten, Corſetts

e u. ſ. w.Sämmtliche Waaren werden, um ſchnellſtens zu räumen,
S bedeutend unterm Koſtenpreis verkauft.

Die Ladeneinrichtung mit ſämmtlichem Inventar

e e e ekleine Nitterſtraße I7.

pel.
e

S

Waarenlagers,

verkaufen.
fe ich auch event. im Ganzen.

Achiamgr?
Verkaufe

r Britets-gewogen à Etr. 50 Pf.
ab Hof.

Carl Ulrſch,
Lauchſtädter Straße 17,

Amtshänuſer 12.

Das Möbeltransportgeſchäft

von A, Daysing
hält ſich bei vorkommenden Um
zügen beſtens empfohlen.

Auch iſt Gelegenheit geboten, allwöchentlich
Umzüge nach Halle und Leipzig als Rück
fracht zu billigen Preiſen zu beſördern.

Duysing.
57. Uenmarkt 57.
ff. Reis à Pfd. 15 Pf.,ff. Graupen àff. Hirſe àgar. gutkoch. Erbſen

Ia. Schmalz 95ff. Nordhänuſer 5 Liter 3,00 Mk.,
a. amerik. Petroleum s 90 Pf.
delicat. Ia. Mohrrübenſaſt 5 Pfd. 80
ffft. Valp. Honig à r 60
e. Sauerkohl 2 13 nff. marinirte Heringe à Stück 10
ff. Bratheringe bF r 1 r 5H. Sardigzenf. Pfeffergurken SI Preißelbeeren m. Zucker

m Moos
e m T

August iclotz,

Roth, Dam
und Rehwild,

als Rücken, Kenlen und Blättchen,

Ia. ſchleſiſche Haſen
(ganz und zerlegt)

empfiehlt billigſt

E. W O.
Meiner werthen Kundſchaſt die

ergebene Mittheilung, daß es mir
nicht möglich iſt, mich den in hieſigen
Loealblättern bekannt gegebenen
billigen Fleiſchpreiſen anzuſchließen.
Jch werde das mir ſeit vielen
Jahren in ſo hohem Maaße ge
ſchenkte Vertrauen zu würdigen
wiſſen und nach wie vor nur gute
reelle Waare zu angemeſſenen
Preiſen liefern.

Hochachtungsvoll

Fleiſchermeiſter.

Wilhelmsburg,
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Vublat.
Für mein Mannfartur und Confertions

Geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Lenrlimgmit guten Schulkenntniſſen.
Merſeburg, Roßmarkt 1.

Achtumg?
Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr.

Maj. des Kaiſers Wilhelm II. beab
ſichtigt der

Aeltere Krieger- Verein
Sonntag den 2. Ve bruar S. e ein
Feſteſſen und anſchließenden all
in den Räumen der Kelehskromse abzu
halten. Diejenigen, welche geſonnen ſind, an
dieſer Feſttafel theilzunehmen, werden gebeten,
die Zahl der Couverts bei dem Herrn Reſtau
rateur Walther aufzugeben

Anfang 6 Uhr. Das Directorinm.
Runstechkt,

Sonntag ven 2. Febenge
d ladet zum

FasKenmbea l
freundlichſt ein

Franz Rounebusg.

Bahnhof
Nieclerbeuna,
Sontag den 2. Febr.

von abends 7 Uhr ab, in
dem feſtlich decorirten Saale

grosser
Maskenball,

wozu ſern einladet
wel. Zäützsen, Gaſtwirth.

Masken ſind im Lokale zu haben.

Zeiſch's Reſtaurant.
Morgen Sonnabend

Seklaehntefest.
Sohn achtbarer Eltern alsJ

2 LehrlingH für mein Manunfacturwagaren- und
O Herrenconfecttonsgeſchäft en gros und
O en detaijl p. 1. April a. c. geſucht.
S G. Aßmaun, Halle g/S., Markt 15 u. 16.

Gesti.Ein ehrliches und ordentliches, nicht zu
junges Mädchen wird zum ſofortigen Antritt
als Kuſcrartumg für den ganzen Tag
oder auch in feſten Dienſt geſucht

kleine Ritterſtraßze 17, 1 Treppe.
Von der Oelgrube bis zum Neumarktsthor

ein Handſchuh verloren.
Markt 9 II.Bitte abzugeben

Ein junger ſchäckiger Hund iſt zuge
laufen Preußzerſtraßze 14.

Ein Glaſerdiamant verloren gegangen
Gegen Belohnung abzugeben in der Exped.
dieſes Blattes.

Ein ſchwarzer gehäkelter Kragen iſt
von einem Kinde am Donnerstag früh durch
den Seitenbentel verloren gegangen. Bitte
abzugeben groſze Sixtiſtraße

Eine gefütterte Pferdedecke vom Sand
bis Teichſtraße verloren gegangen. Abzu
geben Sand Nr. 17.Zur gef. Weachtung.

Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen
wir höfl. darauf aufmerkſam, daß Jn
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „Merſeburger Correſpon
dent ſpäteſtens Tags vorher bis

2 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werden
müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die
rechtzeitige Fertigſtellung des Blattes
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträge
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Erpedition

des „Merſeb. Correſpondent“,

Hugo Hartung Hierzu eine Beilage.
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